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Urogenitale Infektionen 
und deren Folgen

Einführung zum Thema

Infektionen im Bereich des Urogenital-
traktes zählen zu den häufigsten Infek-
tionen überhaupt. Sie stellen auch und 
insbesondere in der Urologie ein signi-
fikantes klinisches Problem dar. Teilwei-
se unterschätzte Langzeitfolgen sind da-
mit vergesellschaftet. Die zunehmende 
Antibiotikaunempfindlichkeit der Erre-
ger ist ein für alle Urologen belastendes 
Problem. 

Uropathogene Erreger sind hochspezia- 
lisierte und selektionierte Bakterien, die 
eine Reihe, auf das spezifische Immunsys-
tem des Urogenitaltraktes ausgerichtete 
Pathogenitätsfaktoren aufweisen und so-
mit akute oder chronische Infektion und 
Entzündung im Urogenitaltrakt auslösen. 
Der Urogenitaltrakt selbst weist hoch-
spezialisierte und teilweise einzigartige 
immunologische Strukturen auf, um die 
kontinuierliche Auseinandersetzung mit 
den pathogenen Erregern ohne signifi-
kante Begleitschäden führen zu können.

Vor diesem Hintergrund sollen in 
diesem Themenheft neben basiswissen-
schaftlichen Erläuterungen zu uropa-
thogenen Bakterien und der Immunant- 
wort sowohl die unmittelbaren als auch 
Langzeitfolgen von urogenitalen Infektio-
nen besprochen werden. Dabei sind die 
schweren akuten Infektionen im Bereich 
des Harntraktes, die nicht selten in syste-
mischen Infektionen bis hin zur Urosep-
sis münden können, ein besonderes The-
ma. Wir haben mit den Möglichkeiten der 
minimal invasiven, endoskopischen uro-
logischen Therapie die Prognose der Uro-
sepsis im Vergleich zu anderen Sepsisen-
titäten signifikant gebessert. Eine wichtige 

Ursache stellt auch die Urolithiasis dar. Da 
bestimmte Formen der Harnweginfek- 
tion als Infektstein auf diese zurückzufüh-
ren sind und chronische wiederkehren-
de Infektionen bedingen können, bedür-
fen diese einer besonderen Kenntnis. Die 
„häufigen“ antibiotischen Therapien stel-
len dann eine wichtige Ursache der Anti-
biotikaresistenz dar, da der Antibiotikase-
lektionsdruck permanent gesteigert wird.

Grundsätzlich ist die Entstehung ei-
ner Antibiotikaresistenz als Langzeitfolge 
des Antibiotikaeinsatzes zu verstehen und 
ist, wie bereits oben ausgeführt, ein zu-
nehmendes herausforderndes klinisches 
Problem in der Urologie, da neue effek-
tive Antibiotikasubstanzen insbesondere 
im urologisch wichtigen Gramnegativen 
Bereich auch in absehbarer Zeit nicht zur 
Verfügung stehen werden. Eine antiin-
fektiöse Therapie mit Antibiotika hat da-
her im Gegensatz zu allen anderen Thera-
pien von Erkrankungen nicht nur Auswir-
kung auf den individuellen Fall, sondern 
auch auf das gesamte medizinische Um-
feld. Dieser besonderen Verantwortung 
muss sich jeder Arzt, der Antibiotika ver-
schreibt, bewusst sein.

Besondere Aspekte stellen chronische 
Infektionen und Entzündungen des Uro-
genitaltraktes bei der Infertilität und die 
Assoziation von chronischen Entzün-
dungen/ Infektionen mit Tumoren dar. 
Die Rolle der chronischen Infektion bei 
der Infertilität ist bisher nicht eindeutig 
geklärt, trotzdem finden wir bei bis zu 
20% aller infertilen Patienten urogenita-
le Infektionen oder Entzündungen in der 
Anamnese. Auch im Bereich des häufigs-

ten malignen Tumors des Mannes, dem 
Prostatakarzinom, verdichten sich die 
Hinweise, dass zumindestens bei der In-
itiierung des neoplastischen Prozesses ei-
ne chronische Entzündung eine wichtige 
Rolle spielen könnte.

Das Themenheft soll Ihnen darstellen, 
dass die Folgen der so häufigen urogeni-
talen Infektionen mannigfaltig sind und 
grundsätzliche Fragen aufwerfen. Aus die-
sem Grund sehen wir die Notwendigkeit, 
dass sich der Urologe mit diesem „alltäg-
lichen“ Problem beschäftigt, um auch vor-
ausschauend für die Zukunft mit der be-
sonderen Problematik der urogenitalen 
Infektionen und Entzündungen und ihrer 
Wechselwirkung umgehen zu können.
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